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Kurznotiert
Förderverein lädt ein
zum Bücherflohmarkt
Stolberg.Der Förderverein der
Stadtbücherei Stolberg veran-
staltet am Freitag, 4. April, ab
14.30 Uhr wieder einen großen
Bücherflohmarktmit vielen gut
erhaltenen Büchern zum klei-
nen Preis in der Bücherei. Die
Einnahmen kommen der Stadt-
bücherei zugute.

Vorstandswahlen beim
FC Columbia stolberg
Stolberg.Die Jahreshauptver-
sammlung des FC Columbia
Stolberg findet am Freitag, 11.
April, ab 20 Uhr im Sportheim
am TrockenenWeiher 54 statt.
Auf der Tagesordnung stehen
unter anderemVorstands-Neu-
wahlen.

VHs bietet Vortrag zum
Thema „E-Books“
Stolberg.Die VHS Stolberg bie-
tet einen Vortrag „E-Books“ an
in Kooperationmit der Stadtbü-
cherei amMontag, 7. April,
19.30 Uhr, im Kulturzentrum
Frankentalstraße. Das elektroni-
sche Buch ist auf demVor-
marsch. E-Book-Reader sind
durch ihre Handlichkeit prak-
tisch auf Reisen und für Senio-
ren durch dieMöglichkeit der
Schriftvergrößerung von Vor-
teil. Anlässlich der Einführung
der „Onleihe“ in der Stadtbü-
cherei mit derMöglichkeit der
Ausleihe von E-Books bietet die-
ser Vortrag einen Einstieg in die
Thematik.Wie funktionieren
die Lesegeräte undworaufmuss
man beim Kauf achten? Es wird
über Typen, Qualitätsmerkmale
und unterschiedliche Buchfor-
mate gesprochen, über Buch-
quellen und die Übertragung
der Bücher auf den Reader sowie
über kostenlose und legale In-
ternet-Angebote. Referent ist Lo-
thar Zielasko. Die Gebühr be-
trägt 5 Euro. Telefonische An-
meldung für Kurs C521 unter
☏ 862457.

Armut hat wenig mit dem demographischenWandel zu tun. Das ist eine der Hauptthesen der ersten konferenz zur altersarmut.

Auf der Suche nach denwahrenGründen
Von Marie-Luise otten

Stolberg. „Wer einen Blick in die
Vergangenheit der Demographie
wagt, der weiß, dass soziale Ein-
schnitte wie die Rente mit 67 oder
Abstriche bei der Rentenhöhe, die
Erhöhung der Krankenkassenbei-
träge oder auch der angebliche
Fachkräftemangel nichts mit dem
demographischenWandel der Ge-
sellschaft zu tun hat.“ Diese Mei-
nung vertrat Prof. Dr. Gerd Bos-
bach bei seinem Vortrag „Altersar-
mut in einem reichen Land – Zur
Logik eines scheinbaren Wider-
spruchs“ in Stolberg. Im ökumeni-
schen Gemeindezentrum gab es
viel Gesprächsbedarf bei der Auf-
taktveranstaltung zumThema „Ar-
mut im Alter“, zu der der städti-
sche Seniorenbeauftragte Paul
Schäfermeier eingeladen hatte.

Das Wort Demographie sei po-
pulär, wenn es um Einschnitte ins
soziale Netz geht. Es werde von Po-
litikern,Wissenschaftlern undUn-
ternehmern benutzt, um zu bele-
gen, dass es keine Alternative zu
dieser oder jener Kürzung gebe,
kritisierte Bosbach. Dabei sei die
Angst vor der demographischen
Entwicklung viel älter als man
ahne. Schon im letzten Jahrhun-
dert sei der Jugendanteil gesunken
und der der Rentner habe sich
mehr als verdreifacht. Der Sozial-
staat wurde nicht abgebaut – im
Gegenteil, er wurde mas-
siv ausgebaut, die Ar-
beitszeit verkürzt undder
Wohlstand für alle er-
höht.

Auch damals habe
man versucht, Panik zu
schüren. „Die öffentlich-
keitswirksamen Studien
über den demographi-
schen Wandel werden
ungeprüft übernommen
und sind eine willkom-
meneUniversalentschul-
digung für alles, was
schief läuft“, so der Statistiker und
Mathematiker am Standort Rema-
gen der Fachhochschule Koblenz.

Den Bürgern und Politikern

legte der vor seiner wissenschaftli-
chen Karriere beim Statistischen
Bundesamt Tätige nahe, kritischer

mit den Zukunftsprognosen um-
zugehen. „Denn auchdie Prognos-
tiker kennen die Zukunft nicht, sie
rechnen lediglich die Daten

hoch.“ Die demographische Ent-
wicklung sei zwar da, aber nicht
dafür verantwortlich, dass Armut
drohe. Dies beruhe vielmehr auf
einer Verteilungsschieflage, die
ökonomisch bedingt und vonpoli-
tischen Entscheidungsträgern mit
herbeigeführt worden sei.

Bestimmend für die Zukunft
sind laut Gerd Bosbach neben der
Bildung und der Verteilung des
produzierten Reichtums die Um-
weltschäden und die Finanz-
märkte. Dass Arbeitslosigkeit und
niedrige Löhne zu Löchern in den
sozialen Systemen führen, sei un-
bestritten und müsse von den Re-
gierenden in Wirtschaft und Poli-
tik bedacht werden. „Ärztemangel
bestehe ja auch, weil der N.C. so
hoch angesetzt ist, und nicht, weil
es zu wenig Interessenten gibt.“

Der Soziologe Dr. Wolfgang
Joussen gab der Altersarmut ein
Gesicht und sprach konkret über
die Situation in Eschweiler und
Stolberg. Arm ist demnach je-
mand, dessen Durchschnittsein-
kommen imMonat unter 815 Euro
pro Person liegt oder unter 1711
Euro für zwei Personen und zwei
Kinder unter 14 Jahren. „Arm ma-
chen die prekären Erwerbsverhält-
nisse, die geringen Beitragszeiten,
Minijobs und Niedriglöhne, das
Ausscheiden aus dem aktiven Er-
werbsleben, die Zunahme von Sin-
gle-Haushalten und von älteren
Haushalten ohne Kinder sowie der
steigende Bedarf bei Pflege undBe-
treuung.“

Vor allem Frauen ab 65 betroffen

InNRWweisen laut Joussen vor al-
lemdas Ruhrgebiet unddie Region
Aachen ein hohes Armutsrisiko
auf. Betroffen sind insbesondere
Frauen, die 65 und älter sind. An
einem Fallbeispiel zeigte Joussen,
dass bei einer Unterbringung im
Pflegeheim eine Deckungslücke
von 614 Euro durch Kinder- oder
Sozialleistungen ausgeglichen
werden müssen. „Altersarmut ist
ein Problem in Stolberg und Esch-
weiler und hat weibliche Gesichts-
züge“, so der Experte im Sozialbe-
reich.

Im sich anschließenden Podi-

umsgespräch, das von Veronika
Schönhofer-Nellessen moderiert
wurde, diskutierten Renate Weid-
ner (Diakonisches Werk des Evan-
gelischen Kirchenkreises Aachen),
Claudia Liepertz (Arbeiterwohl-
fahrt Kreisverband Aachen Kreis),
Christel Heinen (Betroffene durch
den Bezug von Grundsicherung)
und Paul Schäfermeier noch ein-
mal die beschriebenen Probleme
und bestätigten aus ihren Erfah-
rungen heraus, dass es eine große
Kluft gebe zwischen Reichen, die
vorgesorgt haben, und Armen, die
kein Geld zum Vorsorgen hatten.
Sie kamen überein, sensibler wer-
den zu müssen für die Not der
Menschen.

Nicht stigmatisieren, sondern
helfen ohne Ausgrenzung hole die
Menschen aus ihrer Einsamkeit.
Schäfermeier appellierte, sich
nicht schicksalsgebeugt der Armut
hinzugebenund sichnicht vonder
Schamabhalten zu lassen, denAn-
trag aufGrundsicherung zu stellen
und Synergieeffekte zu nutzen.

Einen „rundenTisch auf Augen-
höhe“ von Zeit zu Zeit forderte Re-
nate Weidner, um Kapazitäten im
Interesse der Menschen zu bün-
deln. Auf Deutschland müsse
mehr Druck ausgeübt werden, er-
klärte Claudia Liepertz. „Denn der
Mensch muss nicht als Kosten-,
sondern als Investitionsfaktor ge-
sehen werden.“

angeregte Diskussion: Veronika schönhofer-Nellessen (v.l.), Christel Heinen, RenateWeidner, Claudia Liepertz
und Paul schäfermeier ergriffen nach demVortrag von Dr. Gerd Bosbach dasWort. Foto: M.-L. otten

Frauen ab 65 Jahre sind in stolberg ganz besonders stark vonarmut bedroht. Darauf hat der soziologeWolfgang Joussen bei der armutskonferenz im
ökumenischen Gemeindezentrum hingewiesen. Foto stock/bonn-sequenz

„Die studien über den
demographischen Wandel sind
eine willkommene
Universalentschuldigung für
alles, was schief läuft.“
Dr. GErD BoSBAch,
StAtiStikEr unD MAthEMAtikEr

Schulen können
sichmelden für
Obstprogramm
Stolberg. Grundschulen und För-
derschulen mit Primarbereich
können sich vom 1. April bis zum
9. Mai für die Teilnahme am EU-
Schulobstprogrammfür das Schul-
jahr 2014/15 bewerben. Ab kom-
mender Woche sind die Bewer-
bungsunterlagen für interessierte
Schulen für das von der NRW-Lan-
desregierung und der EU geför-
derte Programm online auf www.
schulobst.nrw.de abrufbar. Bereits
teilnehmende Grund- und Förder-
schulen können sich in diesem
Zeitraum über die Internetseite
zum EU-Schulobstprogramm ein-
fach zurückmelden.

Die Schüler der teilnehmenden
Einrichtungen werden dreimal
wöchentlich mit kostenlosem
Obst und Gemüse versorgt. Eine
kontinuierliche Teilnahme der
Schulobst-Schulen wird ange-
strebt, damit die Kinder von der
ersten bis zur vierten Klasse regel-
mäßig Obst und Gemüse in der
Schule erhalten.

Pädagogische Begleitmaßnah-
menwie der Besuch von Streuobst-
wiesen oder Hofläden gehören
ebenfalls zum Programm und sol-
len dazu beitragen, die Ernäh-
rungs- und Umweltkompetenz der
Schüler zu verbessern.

Die Auswahl der neuen Schulen
in der Bewerbungsphase erfolgt
nach einem festgelegten Verfah-
ren. Eine besondere Bedeutungha-
ben dabei soziale Kriterien. Die
Schulobst und -gemüselieferun-
gen andie teilnehmenden Schulen
starten im September 2014.

MENSCH UND UMWELT
MODERNE TECHNIK FÜR

MENSCH UND UMWELT
MODERNE TECHNIK FÜR

MVA Weisweiler GmbH & Co. KG
Zum Hagelkreuz 22
D-52249 Eschweiler

Der Emissionsbericht 2013 der Müll-
verbrennungsanlage Weisweiler ist
auf unserer Internetseite einsehbar.
www.mva-weisweiler.de

Das neue Gastro-Portal für die Region!
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Super Sonntag
Super Mittwoch

Alte Feuerwache
Oppener Straße 115, 52146 Würselen

Dalmacija
Wirteltorplatz 10, 52349 Düren

Holzer´s Traditionshaus
Breite Straße 24, 52382 Niederzier

Landhaus Effeld
Dorfstraße 9, 41849 Wassenberg

Ratskeller Aachen
Markt 40, 52062 Aachen

Restaurant Ohlenforst
Kreuzstraße 4, 41849 Wassenberg

Tennis in
Steffensrott 10, 52328 Jülich- Koslar

Hong Kong
Kapellenstr. 1, 52499 Baesweiler

Mediterran
Pletzergasse 11, 52349

Zum Alten Brauhaus
Dürener Straße 319, 50171 Kerpen

Brauhaus Zum Franziskaner
Victor-Gollancz-Str. 8, 52349 Düren

Haus Lutgen, Paulisweg 40
52525 Waldfeucht-Haaren

Düren‘s Posthotel
Josef-Schregel-Str. 36, 52349 Düren

Leros
Voccartstr. 55, 52134 Herzogenrath


